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Vernetzung führt zum Erfolg - Bauwirtschaft investiert in österreichische Nachwuchsförderung 

· Wettbewerb interdisziplinärer Zusammenarbeit zwischen Bautechnik und Architektur wird gestartet 

· Konsortium der Bauwirtschaft unterstützt vernetztes Arbeiten
· Erstes Wettbewerbsprojekt in Schwadorf/NÖ
Große Innovationen und wichtige Durchbrüche gelingen oft nur wenn SpezialistInnen unterschiedlicher Disziplinen ihr Fachwissen untereinander austauschen und ihre Erfahrungen gegenseitig nutzen. Darum setzen immer mehr Hochschulen und Institute auf Forschung die über den Tellerrand des eigenen Fachbereichs hinausschaut. Mit einem eigenen Wettbewerb mit dem Titel „Concrete Student Trophy“ wird jetzt die Vernetzung von Experten unterschiedlicher Fachbereiche gefördert und den StudentInnen die Chance gegeben, innovative Projekte zu verwirklichen.
Innovationsführerschaft ausbauen

„Die Förderung von Studentinnen und Studenten ist der Beton- und Zementindustrie schon seit Jahren ein Anliegen“, erklärte der Geschäftsführer der Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie (VÖZ), DI Felix Friembichler. Bereits 2002 wurde erstmals ein Preis für StudentInnen im Rahmen des Ingenieurpreises vergeben. Der neue Wettbewerb, der in Zukunft jährlich ausgeschrieben werden soll, wird von einem Konsortium bestehend aus der Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie (VÖZ), PORR GmbH, Verband Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke (VÖB), Verband der Ziviltechnikerbetriebe Österreichs (VZÖ) und der MA 29 (Brückenbau) unterstützt.

Mit dem neuen Preis will das Konsortium, einen Schritt weiter gehen. Friembichler: „Innovationen entstehen oft dann, wenn es gelingt, neue oder bisher nicht genutzte Erkenntnisse und Technologien aus anderen Spezialgebieten zu neuen Produkten zu kombinieren. Mit unserem Preis wollen wir den Geistesblitzen der jungen Akademikerinnen und Akademiker Brücken bauen und gleichzeitig Österreichs Position als Innovationsführer der Betontechnologie ausbauen.“ Die österreichische Beton- und Zementindustrie wendet derzeit 2,4 Prozent ihres Umsatzes für Investitionen in Forschung und Entwicklung auf.
Förderung für interdisziplinäre Netzwerke

„Durchbrüche in der Forschung gelingen vor allem durch fachübergreifende Kooperationen“, erklärte Univ. Prof. Christoph Achammer von der TU Wien. Dazu gelte es aber, bestehende Kommunikationsbarrieren zu überwinden. Achammer: „Wird individuelles Wissen – etwa im interdisziplinären Diskurs - neu kombiniert, entsteht wieder neues Innovatives.“ Diesem Zusammenführen von Wissen wird in den kommenden Jahren steigende Bedeutung zukommen, davon ist Achammer überzeugt: „Hier ist insbesondere die Industrie, in Zusammenarbeit mit Universitäten und engagierten ArchitektInnen und IngenieurInnen gefordert, Bedarfsfelder zu erkennen, Produkte gemeinsam zu entwickeln und diese Innovationen zur Einsatzreife zu bringen. 
Besonderer Stellenwert ist dabei auf verbundene Prozesse und weniger auf einzelne Produktinnovationen zu legen. Wichtig sei es daher, neue Kommunikationslinien zu schaffen, die als tragende Basis für interdisziplinäre Netzwerke fungieren können. Achammer plädiert für verstärkte Zusammenarbeit zwischen ArchitektInnen und IngenieurInnen. Diese könnte vor allem durch eine Veränderung der Haltung und des Selbstverständnisses der Zusammenarbeit entstehen. Ein Schritt in diese Richtung sei der neue Students Award.

Hindernisse für Zusammenarbeit überwinden

Derzeit ist die Zusammenarbeit zwischen ArchitektInnen,TechnikerInnen und Industrie durch die engen Honorarverhältnisse, die knappen Planungsterminpläne und vor allem die immer strengeren Haftungsbedingungen für Architektur- und Ingenieurbüros beim Einsatz von technischen Innovationen in laufenden Projekten hemmender denn je, kritisiert Achammer: „Nur im Rahmen von Gesamtplanungsunternehmen oder Netzwerken gelingt es, dass die Zusammenarbeit verschiedener Fachbereiche bei Planungsbeginn reibungslos funktioniert.“ So genannte Generalplanerkonstellationen führten aus honorar- und haftungstechnischen Gründen eher zu einer weiteren Fraktionierung der einzelnen Arbeitsschritte und erschwerten ein simultanes Zusammenarbeiten der einzelnen Fachbereiche. Diese Hindernisse gelte es zu überwinden.
Bauwirtschaft forciert umfassende Ausbildung
Die Unterstützung einer umfassenden Ausbildung der StudentInnen ist das wichtigste Anliegen der PORR GmbH im Rahmen der Mitgliedschaft im Ausschreiber-Konsortium für den Wettbewerb. „Wir brauchen die besten AbsolventInnen bei uns im Unternehmen“, erklärte DI Heinz Gschnitzer, Geschäftsführer der PORR GmbH. Eine umfassende Ausbildung zusätzlich zum Expertenwissen wird aus Sicht Gschnitzers immer wichtiger: „Ein übergreifendes, vernetztes Arbeiten, muss schon während des Studiums gelernt werden, dann wird es später auch in der Praxis angewendet. Durch die Zusammenarbeit mit StudentInnen werden für unser Unternehmen auch laufend neue Impulse eingebracht.“ 

Wachsende Bedeutung für den Erfolg im Wettbewerb erhält laut Gschnitzer eine umfassende Ausbildung, die eine gesamtheitliche Betrachtung eines Projekts von Planen, Bauen bis zur Finanzierung ermöglicht. Gschnitzer: „Es gibt immer mehr Aufgaben für Generalisten mit breiten Wissensspektrum, um alles abwickeln zu können. Der Schwerpunkt der Arbeit verlagert sich zudem immer mehr weg von den klassischen Unternehmensstrukturen hin zu neuen Kompetenzteams.“ Als Beleg dafür sieht Gschnitzer den verstärkten Trend zu Gesamtausschreibungen anstatt Einzelausschreibung auch bei öffentlichen Projekten. Ein bekanntes Beispiel dafür ist das Klagenfurter Fußballstadion für WM 2008, wo PORR das beste Angebot legte.

Innovationen fördern ist Anliegen der Bau- und Zementindustrie
Steigende Anforderungen von Architektur und Baupraxis haben innerhalb der vergangenen zehn Jahre den Einsatz von Beton revolutioniert. „Die innovativen Leistungen der österreichischen Betonindustrie finden größte Anerkennung im Ausland. Wir sind Innovationsführer im Betonstraßenbau, bei Beton mit höchster Brandbeständigkeit und bei Betonzubereitungen mit genau definierten Eigenschaften“, erklärte der Geschäftsführer der Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie, VÖZ, DI Felix Friembichler. Mit insgesamt 18 Mitarbeitern und seinem breiten Aufgabenspektrum ist das Forschungsinstitut der Österreichischen Zementindustrie (VÖZFI) führend in der Betonforschung und –prüfung in Österreich. Als Kompetenzzentrum für Beton sorgt das VÖZFI zudem für die Information der Branche über sämtliche relevanten Innovationen und technischen Entwicklungen im Rahmen eines breiten Schulungs- und Veranstaltungsprogramms.

Schwerpunkte setzt die Zementindustrie bei der Förderung neuer Technologien und deren Anwendungen im Ingenieurbau und in der Architektur. Friembichler: „Bei der Entwicklung eines Projektes entscheidet sich die Materialauswahl immer früher. Wir wollen daher mit konkreten Beispielen und Informationen die volle Palette der Möglichkeiten des Baustoffes vorzeigen, wobei auch die gestalterischen Aspekte berücksichtigt werden“, erklärte Friembichler. Zum Beispiel werde in Österreich Sichtbeton viel zu wenig eingesetzt, unter anderem auch deshalb, weil zu wenig Ausführende die Verarbeitung beherrschen.

Technische Impulse für Weiterentwicklung des Normenwesens

Ein wichtiger Aspekt der Arbeit der Zementindustrie im Bereich Forschung und Entwicklung ist es laut Friembichler, Impulse für eine ständige Weiterentwicklung des Normenwesens zu setzen. „Manche Normen lassen Fortschritte nur beschränkt zu. Die neu entwickelten Materialien können mehr als sie dürfen“, so Friembichler. Beispiel dafür ist der Einsatz von Spannbeton. Hier sei eine schlaffe Bewehrung vorgeschrieben, obwohl bereits weitergehende technische Möglichkeiten vorliegen. Andere Beispiele sind die Arbeiten zur Entwicklung der Schalenbauweise, die neuartige schlanke, und weit gespannte Konstruktionen möglich mache, aber in Vergessenheit geraten sei. Technologische Innovationen ermöglichen beispielsweise dünnwandige Faserbetonelemente für Fassade, Verkleidung, Böden oder Wände.

Interdisziplinäre Teams kämpfen um die „Concrete Student Trophy“
„Die „Concrete Student Trophy“ ist als Dauereinrichtung geplant und mit insgesamt 12.000 Euro Preisgeld dotiert“, erklärte Friembichler. Zur Teilnahme berechtigt sind Studierende der Architektur- und Baufakultäten der österreichischen Universitäten. Als TeilnehmerInnen werden Teams aus je einem/einer BauingenieurInnen und ArchitekturstudentInnen zugelassen. Der Preis wird für herausragende Projekte und Seminararbeiten vergeben, bei deren Gestaltung und Konstruktion dem Werkstoff Beton eine wesentliche Rolle zukommt. Achammer: „Die fachliche Begleitung wird von der Fakultät für Bauingenieurwesen der TU-Wien übernommen.“ Prämiert werden 2006 innovative und kreative Ingenieur- und Architekturleistungen, die die vielfältigen technischen Einsatzmöglichkeiten des Betons in Ortbeton oder Betonfertigteilbauweise und die individuellen konstruktiven und gestalterischen Lösungsansätze zum Ausdruck bringen. Beurteilt werden die eingereichten Projekte hinsichtlich Idee, technischer Innovation, Gestaltungsqualität, Konstruktion, Funktionalität, Durchführbarkeit, Anwendung des Werkstoffs Beton, Umweltaspekten und Kosten-Nutzen-Relation durch eine hochrangig besetzte Expertenjury. 

Wettbewerbsthema 2006: Betonschalen im Hochbau

Erstes Wettbewerbsthema der „Concrete Student Trophy“ ist 2006 der Entwurf einer Sommer-Bar für das neu gestaltete Ortszentrum von Schwadorf an der Fischa, ca. 25 km östlich von Wien, nahe Schwechat unter Anwendung der Betonschalen-Technologie im Hochbau. Betonschalen sind Kuppeln aus Spezialbeton, die in Ortbetonbauweise oder aus Fertigteilen hergestellt werden. Eine neue Entwicklung der Technischen Universität Wien ist das Entstehen einer Kuppel durch Aufwölbung einer flachen Betonscheibe. 
Der Zentrumsbereich der Gemeinde Schwadorf an der Fischa wird derzeit nach großen Abbruchmaßnahmen einer umfassenden Neuordnung unterzogen. Dazu gehören ein Parkierungs- und Erschließungskonzept, die Neugestaltung des Hauptplatzes, der Ausbau des Fuß- und Radwegenetzes entlang der Werkskanäle sowie die Neugestaltung der Uferzonen und eine Reihe weiterer Vorhaben. 
Im Bereich des Ortszentrums kreuzen sich zwei Werkskanäle und definieren einen Inselbereich. In dessen Umfeld soll die neue „BAR“ als attraktiver öffentlicher Kristallisationspunkt geschaffen werden. Leitgedanke für das geplante Bauwerk mit einer Betonschale in Ortbeton oder Betonfertigteilbauweise ist die Metapher des Fisches in Anspielung auf das Gemeindewappen mit seinen zwei Fischen. Achammer: „Die Stromlinienform, die Bewegung eines Fisches, die Strömung des Wassers oder Schuppen könnten beispielsweise als Ausgangspunkt architektonischen Form dienen.“ Zusätzlich ist Schwadorf als Anrainergemeinde des Flughafens Wien/Schwechat in direktem Sichtkontakt mit an- und abfliegenden Flugzeugen.
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Daten und Fakten: „Concrete Student Trophy 2006” 
Ausschreibungsunterlagen

Zement + Beton Handels- und Werbeges.m.b.H, 

Reisnerstraße 53, A – 1030 Wien,  

Tel.: +43 1 714 66 85 – 33, Fax: +43 1 714 66 85 - 26 
Die Ausschreibungsunterlagen können per E-Mail angefordert werden:

Stichwort: „Concrete - Student - Trophy 2006”

E-Mail: concretestudenttrophy@zement-beton.co.at beziehungsweise mit 

Download unter: www.zement.at/concretestudenttrophy
Zweistufiger Wettbewerb

Der Wettbewerb ist zweistufig angelegt. Die Jury tritt am 25. Oktober 2006 zusammen und bestimmt aus den eingereichten Arbeiten die besten 10 Projekte. Deren Einreicher werden ihre Arbeiten am 7. November 2006 vor der Jury präsentieren. Daraus bestimmt die Jury die Gewinner. Der Preis wird am 16. November 2006 im Rahmen eines Festaktes verliehen. Die eingereichten Projekte werden bei der Preisverleihung am 16. November 2006 ausgestellt. Weiters werden die Sieger und alle eingereichten Projekte in der Fachzeitschrift Zement und Beton und ab 17. November 2006 auf den Homepages der Institute und unter www.zement.at veröffentlicht. Eine separate Publikation und eine Ausstellung in Schwadorf an der Fischa sind beabsichtigt.

Einreichung

Eingereicht werden können seit 2005/2006 ausgeführte interdisziplinäre Seminararbeiten, Projektarbeiten bzw. Entwürfe, die der Themenstellung entsprechen. Die Arbeiten müssen im Rahmen einer Lehrveranstaltung abgegeben, für das Studium positiv bewertet bzw. benotet worden sein. 

Jury

O. Univ. Prof. DI Dr. Ing. Johann Kollegger, M. Eng

Technische Universität Wien, Institut für Tragkonstruktionen

Univ. Prof. Mag. arch Francoise-Hélène Jourda

Technische Universität Wien, Institut für Raumgestaltung und Entwerfen

DI Dr. Bernd Wolschner

SW Umwelttechnik Stoiser & Wolschner AG
Präsident des BIBM (Internationales Büro der Beton- und Fertigteilindustrie)
Präsident des Verbandes Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke

DI Heinz Gschnitzer

Geschäftsführer PORR GmbH
ZT DI Reinhard Klestil

KLESTIL ZT, ZiviltechnikergmbH
Präsident des Verbandes der Ziviltechnikerbetriebe Österreichs

Arch. Mag, arch. Johannes Kraus 

archipel architektur + kommunikation

Bgm. LA a.D. Richard Gebert

Bürgermeister von Schwadorf an der Fischa

